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9. Fabel 

Zeus und das Kamel 
Ein Kamel, das einen Stier erblickte, welcher auf seine Hörner stolz war, beneidete diesen und 
wünschte sich denselben Schmuck; deshalb trat es vor Zeus und bat ihn gleichfalls um Hörner. Der 
Gott, welcher dem Tiere einen grossen Körper und Stärke des Leibes, die ihm nötig waren, verliehen 
hatte, zürnte über die Unbescheidenheit desselben und versagte ihm nicht bloss die Hörner, 
sondern nahm ihm auch etwas von der Länge der Ohren hinweg.  

10. Fabel 

Zwei Freunde und ein Bär   
Zwei Freunde gelobten sich gegenseitig, sich in allen Fällen treu beizustehen und Freud und Leid 
miteinander zu teilen. So traten sie ihre Wanderschaft an.  
Unvermutet kam ihnen auf einem engen Waldwege ein Bär entgegen. Vereint hätten sie ihn 
vielleicht bezwungen. Da aber dem einen sein Leben zu lieb war, verliess er, ebenso bald 
vergessend, was er kurz vorher versprochen hatte, seinen Freund und kletterte auf einen Baum. Als 
sich der andere nun verlassen sah, hatte er kaum noch Zeit, sich platt auf den Boden zu werfen 
und sich tot zu stellen, weil er gehört hatte, dass der Bär keine Toten verzehre.  
Der Bär kam nun herbei, beleckte dem Daliegenden die Ohren, warf ihn mit der Schnauze einige 
Male herum und trabte dann davon, weil er ihn für tot hielt.  
Sobald die Gefahr vorüber war, stieg jener vom Baume herab und fragte seinen Gefährten voll 
Neugierde, was ihm der Bär zugeflüstert habe?  
„Eine vortreffliche Warnung“, antwortete dieser, „nur schade, dass ich sie nicht früher gewusst 
habe.“ 

11. Fabel 

Zwei Krebse 
„Geh doch gerade und vorwärts!“ rief einem jungen Krebs seine Mutter zu.  

„Von Herzen gerne, liebe Mutter“, antwortete dieser, „nur möchte ich es dich ebenso machen 
sehen.“  

Jedoch vergeblich war der Mutter Anstrengung und sichtbar ihre Klügelei und Tadelsucht.  

12. Fabel 

Der Fuchs und der Storch   
Eines Tages hatte der Fuchs den Storch zum Mittagessen eingeladen. Es gab nur eine Suppe, die 
der Fuchs seinem Gast auf einem Teller vorsetzte. Von dem flachen Teller aber konnte der Storch 
mit seinem langen Schnabel nichts aufnehmen. Der listige Fuchs indessen schlappte alles in einem 
Augenblick weg.  
 Der Storch sann auf Rache. Nach einiger Zeit lud er seinerseits den Fuchs zum Essen ein. Der 
immer hungrige Fuchs sagte freudig zu. Gierig stellte er sich zur abgemachten Stunde ein. Lieblich 
stieg ihm der Duft des Bratens in die Nase. Der Storch hatte das Fleisch aber in kleine Stücke 
geschnitten und brachte es auf den Tisch in einem Gefäß mit langem Halse und enger Öffnung. Er 
selbst konnte mit seinem Schnabel leicht hineinlangen. Aber die Schnauze des Fuchses paßte nicht 
hinein. Er mußte hungrig wieder abziehen. Beschämt, mit eingezogenem Schwanz und hängenden 
Ohren schlich er nach Hause.  

13. Fabel 

Der Wolf und die Hirten      
Einige Hirten schlachteten ein Schaf, verzehrten es in ihrer Hütte und ließen es sich bei diesem 
Mahl wohl sein. Ein Wolf, der gerade aufs Rauben ausging, sah neidisch zu und seufzte: "Ach! 
Welchen Lärm würde es geben, wenn ich nur ein einziges Lämmchen raubte! Und diese Burschen 
verzehren ein ganzes Schaf ungestraft!"  

"Halt ein, Räuber", rief ein Hirt, der dies mit anhörte, "wir verzehren nur unser Eigentum!"  
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